
Ein alter Brauch: Barbarazweige 

 

 

 

„Barbarazweige“ sind Zweige von Obstbäumen, die nach einem alten Brauch am 

4. Dezember, dem Tag der heiligen Barbara geschnitten und in einer Vase in der 

Wohnung aufgestellt werden. 

Je nach Gegend und Brauchtum werden Kirsch-, Apfel-, Birke-, Haselnuss-, 

Kastanien-, Pflaumen-, Holunder-, Rotdorn- oder Forsythienzweige verwendet. Sie 

sollen bis zum Heiligen Abend blühen und in der kalten und düsteren Winterzeit 

ein wenig Licht in die Wohnung bringen. 
 

Nach altem Volksglauben bringt das Aufblühen Glück im kommenden Jahr. 

Teilweise ist es Brauch, dass die jungen Mädchen jedem Zweig den Namen eines 

Verehrers zuweisen. Der Zweig, der zuerst blüht, soll auf den zukünftigen 

Bräutigam hinweisen. 

Dieser Brauch wurde vermutlich aus dem Brauchtum der "germanischen 

Lebensrute" übernommen und ist somit einer von vielen uralten Orakelbräuchen. 

Schriftlich nachgewiesen ist der Barbarabaum seit dem 13. Jahrhundert und gilt, 

zusammen mit dem Barbara-Weizen, als einer der Ursprünge des 

Weihnachtsbaums. 

 

Verschiedene Brauchformen 
 

Ein niederösterreichischer Brauch ist es, mit Namen beschriftete Zettelchen an die 

Kirschzweige zu hängen. Derjenige, dessen Name auf dem Zettelchen des zuerst 

blühenden Zweiges steht, wird im kommenden Jahr besonders viel Glück haben. 

Nicht nur in Niederösterreich konnte man anhand der Blüten in die Zukunft 

schauen. Wenn die Knospen am Weihnachtsfest aufgegangen waren, sollten 

Wünsche in Erfüllung gehen. Blieben die Blüten verkümmert, verhieß das im 

kommenden Jahr Unglück. 

Andernorts hat man auf die Fruchtbarkeit des nächsten Jahres geschlossen. Viele 

und üppige Blüten bedeuteten hohe Fruchtbarkeit. 
 

Dass gerade am Barbaratag dieser Zweigbrauch zum Einsatz kommt, wird auf eine 

Legende zurückgeführt. Auf dem Weg zum Gefängnis soll Barbara mit ihrem 

Kleid in einem Kirschzweig hängen geblieben sein. Daraufhin nahm sie den Zweig 

mit und stellte ihn ins Wasser. Mit ihrer Verurteilung zum Tode soll der Zweig 

erblüht sein. Wahrscheinlicher ist es jedoch, dass die Wahl des Barbaratages für 

diesen Zweigbrauch eher praktische Gründe hatte. Die Knospen benötigen in etwa 

die Zeitspanne vom Barbaratag bis zum Heiligen Abend, um in einer warmen 

Wohnung aufzublühen.  


